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Frisch gepreßt Fluchthelfer der anderen ArtWokes Denken. Spätestens seit dem Ter-
roranschlag der Hamas auf Israel am 7. Ok-
tober 2023 ist die politische Linke gespal-
ten. Die einen halten es mit den Moslems, 
die anderen stehen auf der Seite der Israelis. 
Jens Balzer gehört – sofern man dieses duale 
Schema anwendet – zur zweiten Gruppe. All 
jenen, die „jegliches Mitgefühl gegenüber 
jüdischen Opfern vermissen“ lassen, wirft er 
moralischen Bankrott vor und ordnet den 
Judenhaß vor allem dem „woken“ Lager in-
nerhalb der Linken zu. Dennoch will er nicht 
in den Abgesang auf die „woke“ Idee ein-
stimmen, sondern sie vielmehr neu beleben. 
Zu diesem Zweck spürt er zunächst in einem 
äußerst erhellenden Kapitel den historischen 
Ursprüngen des Begri!s „woke“ nach, ehe 
er sich vor allem dem Postkolonialismus zu-
wendet, den er dafür kritisiert, Menschen 
strikt nach Hautfarbe in weiße Unterdrük-
ker (Juden) und nichtweiße Unterdrückte 
(Moslems) einzuteilen. Vor allem aber geht 
es Balzer darum, jene woken und postkolo-
nialen Konzepte herauszuarbeiten, auf die 
sich die Linke im Kampf gegen rechtspopu-
listische und neofaschistische Kräfte wieder 
besinnen müsse. Denn das woke Denken, 
so seine "ese, stellt im Kern die Grundlage 
für die liberale Demokratie dar. (dh)

Liebe. Gäbe es eine Wokeness-Pyramide, 
stünde Emilia Roig wohl ganz weit oben 
und würde ein Regenbogen-Fähnchen 
schwenken. Ihre Weltanschauung gründet 
auf eine lange Liste von Feindbildern, ange-
fangen bei A wie Ableismus, über Misogy-
nie, Patriarchat und Sexismus. All das sind 
für die in Paris aufgewachsene Politologin 
und Autorin Systeme, die „Liebe“ als eine 
Art edles Urprinzip untergraben. In einem 
Essay mit stark autobiographischen Ele-
menten macht sich die 41jährige Frau, die 
sich als „queer“ identi#ziert, quasi nackt. 
Als Kind einer schwarzen Mutter und eines 
jüdisch-algerischen Vaters wuchs sie in einer 
Großfamilie auf. Doch emotionale Erschüt-
terungen fanden ihren Höhepunkt in der 
Vergewaltigung durch ein Familienmitglied. 
Ihr Vater schimpfte sie dafür eine Lügnerin. 
Wenig verwunderlich ist es also, daß Roig 
heute das Prinzip „Liebe“ im klassisch-fa-
miliären Sinne vehement ablehnt. Verzwei-
felt wirken ihre Versuche, als erwachsene 
Frau Liebe zu #nden und festzuhalten. So 
gesteht sie: „Wenn ich mich verliebe, dann 
heftig und schnell.“ Rückblickend merke 
sie immer wieder, daß es sich nur um den 
Wunsch nach „großen Emotionen“ gehan-
delt habe. Es ist dann auch Mitleid, dasden 
Leser ergreift, denn unweigerlich wird klar: 
Das politische Sendungsbedürfnis der An-
tizionistin mit radikalen Forderungen wie 
der Abscha!ung der Ehe ist vor allem eine 
Rüstung gegen ihren Schmerz. (zit)

Thor Kunkel ist ein politischer 
Dissident aus der stickigen  
Merkel-Republik mit ihren 
Alternativlosigkeiten: Nun gibt 
er Tips, wie man ihm in sein 
Schweizer Exil folgen kann

MATTHIAS MATUSSEK

Die Dinger gehen weg wie warme Sem-
meln, rund tausend pro Tag, hört man. 
Es gibt ein gewaltiges Bedürfnis nach die-
sem Büchlein. Also ein Verlangen nach 

Ortsveränderung, nach Flucht, nach „Nichts wie 
raus aus diesem Irrenhaus“, in das sich Deutschland 
mittlerweile verwandelt hat, und "or Kunkel hat 
dieses Bedürfnis befriedigt.  

Ja, Kunkel ist nicht nur phantasievoller Roman-
cier, sondern auch Menschenfreund und als sol-
cher so eine Art Fluchthelfer. Während das Bun-
desinnenministerium mit Millionenzuschüssen das 
„Handbook Germany“ #nanziert, eine vielsprachige 
Fibel, die illegalen Immigranten hilft, ihre Abschie-
bung herauszuzögern oder ganz in Deutschland zu 
bleiben und es zuzurichten wie die Elendslöcher, 
aus denen sie ge$ohen sind, arbeitet der deutsch-
schweizerische Autor auf der anderen Seite: Mit 
einer Hilfestellung zur Auswanderung Deutscher 
in ein Nachbarland, in dem die Züge noch pünkt-

lich fahren und Messer in erster Linie zum Verzehr 
eines Steaks bestimmt sind.

Kunkel ist selber Flüchtling. Man muß sagen, 
daß der Romancier Deutschland und seinem Li-
teraturbetrieb eine echte Chance gegeben hat: Mit 
dem gefeierten „Schwarzlicht-Terrarium“ lieferte 
er den Tarantino-Roman zu den 1970er-Freak-
Jahren ab, mit dem erfolgreich ver#lmten „Subs“ 
eine Leiharbeiterposse, mit der „Endstufe“ einen 
üppig erzählten Prachtroman über die Jeunesse 
Dorée der Nazis, actiondrall und gleichzeitig vol-
ler somnabuler Handlungsstränge, mit den „Gär-
ten der Eloi“ eine beißende Satire auf die grünen 
Khmer, ferner einen Unter-Wasser-"riller … und 
er soll, so munkelt man, schon wieder an einem 
komplett irren 1.000-Seiten-Ding sitzen, dieser 
deutsche "omas Pynchon.

Allerdings schüttete ihm der Betrieb dann vor 

Jahren Jauche vor die Füße und rief: „Igitt, der 
ist ja braun!“, und so packte er seine Sachen und 
zog in die Schweizer Bergwelt. Sein gutes Recht! 
Allerdings sollte er damit aufhören, uns in den 
sozialen Medien zu demütigen mit Fotos, die ihn 
beim Training zeigen: ein kerngesunder 60jähri-
ger mit langer Matte, schwellenden Muskeln und 
strotzender Lebensfreude! Man kommt sich vor 
wie der letzte Loser. 

Aber er gibt uns eine faire Chance, es ihm gleich-
zutun: Jetzt also hat er dieses Büchlein herausge-
bracht, das aussieht wie der rote Paß der Schweiz, 
dem begehrtesten Paß der Welt, und es heißt lo-
gischerweise „In die Schweiz auswandern – aber 
richtig“. Sein „Praxisratgeber“, der im Kopp-Verlag 
erscheint, richtet sich an jene Deutschen, die es 
ihren jährlich rund 200.000 Landsleuten nach-
machen wollen und sich aus dem „Failed State“ 

Bundesrepublik verabschieden in eben jene Eid-
genossenschaft, die sie aus dem Urlaub kennen.

Ein Buch gespickt mit Informationen, über die 
steuergünstigsten Regionen, die auszufüllenden 
Formulare, die Pro und Contra dieses Heimat-
Wechsels, über die Sprache, die Währungssicher-
heit, die medizinische Versorgung, über Neutra-
lität und Mitbestimmung, Bildungs- statt Schul-
p$icht etc.

Natürlich ist die Schweiz nicht das Shangri-La, 
und Kunkel listet die üppigen Preise von Käse, 
Butter, Milch auf wie jede sparsame Hausfrau, al-
lerdings werden diese mehr als wettgemacht durch 
Niedrigsteuern und vor allem durch das an Lebens-
qualität, was unter dem rot-grünen Horrorregime 
der schlampigen und rechenschwachen Ki!er ver-
lorengegangen ist. Also unter jenen, die mit dem 
Mantra „Nun sind se halt da“ ihrer Ziehmutti Mer-
kel in eine prekäre Zukunft schlurfen. 

Denn es ist ja nicht nur die Liebe zur Natur, 
die die Deutschen über die Grenze treibt. „Der 
wahre Grund, warum die Schweiz das Lieblings-
land des deutschen Auswanderers bleibt, ist der 
Wunsch nach einer Rückkehr zur Normalität und 
einem Leben ohne die zweifelhafte Bürde, afro-
arabische Großfamilien oder Sozialnetzbesiedler 
zu #nanzieren.“

Und Kunkel legt Wert darauf, daß seine Liebe 
zur Schweiz keinem modischen Impuls folgte, son-
dern daß er bereits 2014 folgende Sätze zu Papier 
brachte: „Man muß in die Schweiz nichts hineinbe-
haupten, aber in einer Hinsicht ist sie vorbildlich: 
sie ist die Antithese zum normierten Einheitseu-
ropa und der schlagende Beweis, daß es eben auch 
anders geht. Sie straft alle Lügen, die behaupten, 
es gäbe keine Alternative.“ Und das sind Sätze, die 
noch vor der „alternativlosen“ Migrationsschwem-
me geschrieben wurden. 

Allerdings sollte noch dies hinzugefügt werden, 
und Kunkels Grüße aus seinem Chalet hoch über 
dem Rhone-Tal sind der beste Beweis dafür: Die 
Schweiz ist nicht nur deshalb schön, weil sie nicht 
Deutschland ist. Sie ist für sich genommen ein Ju-
wel und die wahrscheinlich beste lebensverlängern-
de Maßnahme, die man ergreifen kann. 

Außer, man lebt bereits an der Küste, dort, wo 
andere Urlaub machen.

Thor Kunkel erdreistet sich 2017, die AfD zu beraten: Plötzlich unten durch beim Juste milieu
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Emilia Roig:  
Lieben.  
Hanser Verlag,  
Berlin und München 2024, 
gebunden, 128 Seiten,  
20 Euro

Eine Schattenwelt, in der das Böse lauert
Der Schriftsteller Volker Mohr 
nimmt bei Dantes „Göttlicher  
Komödie“ Maß, um den  
keineswegs mehr nur soften  
Totalitarismus unserer Zeit  
satirisch zu demaskieren

GÜNTER SCHOLDT

Volker Mohr gehört zu jenen Geheimtips, 
ohne die eine nonkonformistische Litera-
turgeschichte der Berliner Republik nicht 

geschrieben werden sollte. Als Anfang der 2020er 
die Corona-Panhysterie traurige Triumphe feierte, 
spitzte er seine früher eher abstrakten erzählerischen 
Weltmodelle unverkennbar auf aktuelle, nicht zu-
letzt rechtsstaatliche Verwerfungen zu. Geschich-
tenbände wie „Unter Menschen“ oder „Der ver-
lorene Himmel“ zählen zu den hierzulande raren 
satirischen Demaskierungen eines keineswegs mehr 
nur „soften“ Totalitarismus. 

Im Fortgang seiner Produktion sah er sich da-
mit konfrontiert, daß unsere rasante postdemo-

kratische Dekadenz Schriftsteller vor erhebliche 
Darstellungsprobleme stellt: Wie läßt sich eine 
realsatirische Politpraxis so verfremden, daß origi-
nelle literarische Formung überhaupt noch möglich 
ist, fern der täglichen Schlagzeilen eines immer ab-
surderen Lemming-Zugs Richtung Wokistan. Mit 
seinem neuesten Werk „Die höllische Komödie“ 
fand Mohr einen Weg aus diesem Dilemma durch 
die moderne Umgestaltung von Dantes Epos „Die 
göttliche Komödie“.

In diesem im Spätmittelalter erschienenen Klas-
siker der Weltliteratur durchwandert der Dichter 
die Hölle, erschreckt vom furchtbaren Schicksal 
zahlreicher Sünder, darunter etlichen Potentaten 
der Renaissance-Zeit. Ihn leitet der antike Poet 
Vergil, Schöpfer der „Aeneis“. In Mohrs Allegorie 
steht dem Ich-Erzähler Ernst Jünger zur Seite. Er 
führt und berät ihn beim Rundgang durch die 
Unterwelt, die sich zugleich als seelische Intro-
spektion erweist. „Irgendwann“, heißt es, möge 
man erkennen, daß „die Hölle real“ und „mitten 
unter uns ist“. „Daß wir sie durch unsere Verdrän-
gungen selber erscha!en.“ 

Konsequenterweise hat der #ktive Wanderer 
unserer Unterwelt eine gewisse Wegstrecke ohne 
Begleitung zu bewältigen. „Manche Prüfungen 
müssen wir alleine bestehen (…) manche Erfahrung 
selber machen.“ Darüber hinaus gilt als Motto des 

Buchs Dantes Empfehlung: „Geh du deinen Weg 
und laß die Leute reden.“

Auch dieses Werk kombiniert romantische 
Verspieltheit mit warnutopischer Skepsis. Dabei 
werden verhängnisvoll-peinliche Vertreter der 
Gegenwart oder der Zeitgeschichte in ihren Höl-
lenqualen gemustert. Darunter als erkennbare So-
zialtypen in Mohrs Einstufung die „Identitätslo-
sen“, „Übermaler“, „Kollektivisten“, „lauen Seelen“, 
„Mitläufer“, „Verräter“, „jene, die nur heiße Luft 
ausstießen, die Isolierten, die Cancler, die Wet-
teraktivisten und viele andere“. Alle münden sie 
schließlich als Kollektivporträt in der Figur des 
Luzifer. Zur Schrecken erregenden Begleitung 
bei diesem Alptraumgang gehören Dämonen al-
ler Art in ihren wilden Jagden und Veitstänzen. 

Beim Ausmalen unserer zeitgenössischen Sozial- 

und Polithölle nutzt Mohr seinen Einfallsreichtum 
im Er#nden phantastischer Szenerien, dargeboten 
mit gewohnter sprachkritischer Finesse. So entfaltet 
sich etwa die Wortbedeutung von „Lügenpresse“, 
indem er den durch sie ausgeübten sozialen Druck 
im Doppelsinn von „Pressen“ illustriert. Daß im 
Kontext zusätzlich bedrohliche (Zeitungs-)„En-
ten“ $attern, kennzeichnet Mohrs wortspielerische 
Neigung. Auch die Müllhalde wird als symbolisch 
gefaßter gesellschaftlicher Zustand eindrucksvoll 
ins Bild gesetzt.

Naturgemäß tendiert ein epischer Sto!, der um 
Buße und Strafe von Sündern kreist, zur Didaxe. 
Auch in Mohrs Adaption dominiert Lehrhaftes, 
insofern der Autor unserer verantwortungsscheu-
hedonistisch wie totalitär verseuchten Epoche ih-
ren Spiegel vorhält. Der Gefahr, Botschaften sehr 
nachdrücklich zu verkünden, war sich Mohr of-
fenbar bewußt, wie ein Dialog über die „lauen See-
len“ verrät. Sprachrohr Ernst Jünger de#niert sie 
als jene weder Guten noch Bösen, „denen alles 
gleichgültig war. Die einfach mitliefen. Denen es 
egal war, wohin sie liefen. Hauptsache, sie waren 
in Bewegung. Hauptsache unterwegs.“ Und als 
der Ich-Erzähler zurückfragt („Klingt das nicht 
etwas – moralisch?“), folgt die Replik: „Wenn du 
meinst. – Aber wenn wir die Dinge nicht benen-
nen, bleiben wir selber lau.“

Volker Mohr:  
Die höllische Komödie.  
Loco Verlag, Diessenhofen 2024,  
gebunden, 138 Seiten, 22 Euro

Thor Kunkel:  
In die Schweiz auswandern  
– aber richtig. Schritt für Schritt zu 
einem freieren und besseren Leben 
in der Schweiz. Kopp Verlag,  
Rottenburg 2024, gebunden,  
144 Seiten, 14 Euro

Jens Balzer:  
After Woke.  
Verlag Matthes & Seitz,  
Berlin 2024, broschiert,  
105 Seiten, 12 Euro

Von „Rechtsextremisten“ und 

„Verschwörungsideologen“
Wie die Medien aus Anders-
denkenden Feindbilder machen

ISBN 978-3-87336-826-2
Klappenbroschur, 216 Seiten, 22,80 €

Stefan Ullrich

Gerhard Hess Verlag Die Bücher können versandkostenfrei bestellt werden unter www.gerhard-hess-verlag.deBesuchen Sie uns auf der Frankfurter Buchmesse: Halle 3.0, C 134

 Felix Dirsch

Der Great Reset

Eine verschwörungstheoretische 
Chiffre?

Seit dem Ende der Anti‐Corona‐Maß‐
nahmen hört man den Ausdruck „Great 
Reset“ seltener. Das ist verständlich, 
kann man doch die Phase der Freiheits‐
einschränkungen als Verdichtung von 
Tendenzen sehen, die sich schon seit 
Jahren abzeichnen. Die digitale Kont‐
rolle, Vermögensumschichtungen, die 
wachsende Entmündigung der Bürger 
im Rahmen des sogenannten Klima‐
schutzes und der Energiewende. Der 
Sammelband versucht, einige Facetten 
der Neuen Weltordnung zu beleuchten. 

ISBN 978-3-87336-837-8
Klappenbroschur, 338 Seiten, 23,50 €

Roman Bauer

Das evolutionäre Ethos

Eine Antwort auf die Krisen 
in Religion, Staat und Gesellschaft

ISBN 978-3-87336-840-8
Klappenbroschur, 120 Seiten,18,90 €

Die Krisen in Religion, Staat und 
Gesellschaft sind offenkundig. Deren 
tradiertes Selbstverständnis, ihre 
diesseitigen Sicherheitsleistungen 
und ihre jenseitigen Sinngebungen 
sind brüchig geworden. Das Wort von 
einer Zeitenwende geht um. Die Pro‐
gnosen zur Zukunft der Religion sind 
hoch riskant, aber auch der säkulare 
Staat steht auf dem Prüfstand. Er 
bedarf dringend der Rückbesinnung 
auf seine Grundfunktion, auf seine 
Möglichkeiten und Grenzen.

Holger Schmitt

Hass und Hetze werden in den Me‐
dien fast ausschließlich mit rechter 
Politik assoziiert. Dabei sind es 
gerade die linkslastigen Medien, die 
jeden diffamieren, der bei Themen 
wie Migration, Klima, Corona oder 
Ukraine dem dominanten Narrativ 
widerspricht. Mediale Hetze ist 
manchmal offensichtlich (etwa bei 
Satire oder Meinungsbeiträgen), 
geschieht jedoch meist eher indirekt. 

ISBN 978-3-87336-831-6
Klappenbroschur, 236 Seiten, 19,90 €

Allah versus Abba

!"#$%&''()*+,#-."$!/0,-,12$."."3$
das Christentum als Folge der 
islamischen Kontradogmatik

Der Autor, ein katholischer Theologe, 
legt in einer fundierten historischen 
sowie dogmatischen Darstellung das 
Verhältnis zwischen Christentum 
und Islam dar. Dieses Verhältnis wird 
grundsätzlich von einem Feindbild 
Christentum im Islam bestimmt und 
lässt sich nicht durch einzelne positive 
Berührungspunkte entschärfen.

ISBN 978-3-87336-834-7
Klappenbroschur, 268 Seiten,  22,80 €

Menno Aden

Afanassij Fet

Der russische Dichter 
aus Darmstadt

Der Autor stellt hier den russischen 
Lyriker Afanassij Afanassijewitsch 
Fet (1820–1892) mit zumeist erst‐
maligen Versübersetzungen vor. Der 
bei uns fast unbekannte Fet wird 
in Russland als Lyriker neben oder 
sogar über Puschkin gestellt. Fets 
Mutter und wohl auch sein Vater 
waren Deutsche aus Darmstadt. Fet 
selbst sah sich nur als Russe, wurde 
aber als Übersetzer aus dem Deut‐
schen zur Brücke beider Kulturen.

ISBN 978-3-87336-828-6
Klappenbroschur, 434 Seiten, 22,00 €

Kristina Böhm

Splitter in unseren Herzen

Roman

Dr. Ben Manuel begegnet als Arzt vie‐
len Menschen. Unter ihnen befinden 
sich auch einige, die sich aufgrund 
schwerer Schicksale bereits aufge‐
geben haben. Ein Teil von ihnen lebt 
bewusst abseits unserer Gesellschaft 
auf der Straße.
Sie alle tragen Splitter im Herzen, 
durch die sie vor den Trümmern ihres 
Lebens stehen. Aber was hat seine 
Adoptivtochter Joy mit all diesen 
Menschen und Schicksalen zu tun?

Malte Vigelius

Hrsg.: Roland 
und Michelle 
Kircher

ISBN 978-3-87336-779-1
Gebunden, 568 Seiten, 26,80 €

Dieses Buch ist aus Aufzeichnungen, 
die der Autor als deutscher Soldat im 
französischen Kriegsgefangenenlager 
aufgeschrieben hat, entstanden. Es 
beantwortet eine oft gestellte Frage: 
Warum müssen Unschuldige leiden? 
Es befasst sich ausführlich mit der 
Offenbarung des Johannes und weist 
auf das messianische Reich hin, das 
noch in der Zukunft liegt. 
Malte Vigelius versucht darin wieder‐
zugeben, was er im Geist gehört und 
gesehen hat.

Die Botschaft 

Gott, Kreis und Spiegel –
Mensch und Schöpfung –
Chaos und Auferstehung

Sonja Weiß

ISBN 978-3-87336-844-6
Klappenbroschur, 492 Seiten, 26,80 €

Mein Theaterstück auf der 

Bühne des Lebens

Sonja Weiß möchte mit ihrer Lebens‐
geschichte Menschen erreichen, 
deren Welt aus den Fugen geraten ist. 
Bei denen das Leben einer Achter‐
bahnfahrt gleicht, mit allen Höhen 
und Tiefen. Die Autorin hat durch 
Suchtprobleme viel verloren, aber auch 
eine Menge gewonnen. Damit möchte 
sie anderen Menschen Mut machen. 
Es ist nie zu spät, einen Neuanfang zu 
wagen.


